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Autorin


Rena May lebt in einer kleinen Stadt auf dem Land und hat drei Kinder. Sie hat sich selbst schon Weihnachtsbäume beim Forst ausgesucht und kam so auf die Idee etwas über einen kleinen, benachteiligten Weihnachtsbaum zu schreiben.




Illustrator


Niclas Treinen zeichnet schon sein Leben lang und hofft mit seiner Arbeit an diesem Buch die Leser auf das harte Los zu schief geratener Weihnachtsbäume aufmerksam zu machen.







Im Pfl anzgarten des Forstamtes warteten die kleinen Tannen und schliefen. Es war ruhig hier, nur hier und da ließ sich ein Reh oder ein Fuchs blicken, deren Neugier aber am Zaun, der rings um das Gebiet führte, scheiterte. Es war ja auch nichts Interessantes zu sehen, außer kleine Tannenbäume, die in Reih und Glied gepfl anzt waren, damit man später, wenn sie herangewachsen waren, besser mit der Säge herankommen konnte. Nur einmal im Jahr, im Herbst, stapften graue oder dunkelgrüne Gummistiefel durch die Schonung. Männer griff en den kleinen Bäumchen unsanft in die Kronen, hielten sich daran fest und stampften mit kräftigen Tritten das hochgewachsene Gras nach unten, damit der Schnee im Winter nicht die Bäumchen zudeckte und sie genügend Platz und Luft bekamen.
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„Autsch“, ein kleiner Tannenbaum bekam seine Krone geknickt. Der Forsthelfer bemerkte es nicht, und so kam es, dass unser kleiner Baum die nächsten Jahre mit einem schiefen Kopf heranwuchs. Sein Nachbar links neben ihm hatte mehr Glück, seine Krone stand kerzengerade, nichts behinderte seinen Wuchs. Nur unser Kleiner wuchs langsam, ganz langsam zur Seite.
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